
Ausbildungs- und  
Studienabbrüche in der Pflege –  
ein integratives Review 

Daniel Garcia González | Miriam Peters

F O R S C H U N G  Z U R  P F L EG E B I L D U N G  U N D  Z U M  P F L EG E B E R U F



FORSCHUNG ZUR PFLEGEBILDUNG UND  
ZUM PFLEGEBERUF

Daniel Garcia González | Miriam Peters 

Ausbildungs- und 
Studienabbrüche in der 
Pflege – ein integratives 
Review 



Impressum

1. Auflage 2021

Herausgeber: 
Bundesinstitut für Berufsbildung
Robert-Schuman-Platz 3
53175 Bonn
Internet: www.bibb.de

Publikationsmanagement:
Stabsstelle „Publikationen und wissenschaftliche Informationsdienste“
E-Mail: publikationsmanagement@bibb.de
www.bibb.de/veroeffentlichungen

Herstellung: 
Verlag Barbara Budrich
Stauffenbergstraße 7
51379 Leverkusen
Internet: www.budrich.de
E-Mail: info@budrich.de

Lizenzierung:
Der Inhalt dieses Werkes steht unter einer Creative-Commons-Lizenz  
(Lizenztyp: Namensnennung – Keine kommerzielle Nutzung –  

Keine Bearbeitung – 4.0 International). 
Weitere Informationen zu Creative Com-
mons und Open Access finden Sie unter 
www.bibb.de/oa.

ISBN 978-3-96208-300-7
urn:nbn:de:0035-0953-2

Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek
Die deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der 
Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im 
Internet über http://dnb.dnb.de abrufbar.

Zitiervorschlag:
Garcia-González, Daniel; Peters, Miriam: Ausbildungs- und Stu-
dienabbrüche in der Pflege – ein integratives Review. Bonn 2021

http://www.bibb.de
mailto:publikationsmanagement@bibb.de
http://www.bibb.de/veroeffentlichungen
http://www.budrich.de
mailto:info@budrich.de
http://www.bibb.de/oa
http://dnb.dnb.de


3Forschung zur Pflegebildung und zum Pflegeberuf

INHALTSVERZEICHNIS

INHALTSVERZEICHNIS

Abbildungs- und Tabellenverzeichnis ....................................................................... 4

Abkürzungsverzeichnis ......................................................................................... 4

1  Gesellschaftliche Bedeutung von Ausbildungs- und Studienabbrüchen .................... 5

2  Ausbildungs- und Studienstrukturen in der Pflege im internationalen Vergleich ........ 7

3 Methodik ................................................................................................. 9

4 Darstellung der Ergebnisse ........................................................................... 12

4.1 Gründe für den Ausbildungsabbruch .................................................................... 15

4.1.1 Persönliche Gründe .......................................................................................... 16

4.1.2 Ausbildungsbedingte Gründe ............................................................................. 18

4.1.3 Studienbedingte Gründe ................................................................................... 18

4.2 Lösungsansätze ............................................................................................... 19

4.2.1 Strategien zur Stärkung des Individuums............................................................... 19

4.2.2 Verbesserung der Ausbildungsstrukturen ............................................................... 21

4.2.3 Verbesserung der Studienstrukturen ..................................................................... 22

4.2.4 Lehr- und Lernstrategien ................................................................................... 23

4.2.5 Politische Fördermaßnahmen ............................................................................. 24

5 Diskussion und Ausblick .............................................................................. 26

Anhang ............................................................................................................ 28

Anhang: Rechercheprotokolle ...................................................................................... 28

Literaturverzeichnis ............................................................................................. 29



4 Forschung zur Pflegebildung und zum Pflegeberuf

ABBILDUNGS- UND TABELLENVERZEICHNIS

Abkürzungsverzeichnis
BIBB  Bundesinstitut für Berufsbildung

BMBF  Bundesministerium für Bildung und Forschung

BMG  Bundesministerium für Gesundheit

ESF  Europäischer Sozialfonds

PflAFinV  Pflegeberufe-Ausbildungsfinanzierungsverordnung

PflBG  Pflegeberufegesetz

SES  Senior Experten Service

VerA   Verhinderung von Ausbildungsabbrüchen in der Pflege

ABBILDUNGS- UND TABELLENVERZEICHNIS

Abbildungen
Abbildung 1: Vertragslösungen und Abbrüche.................................................................. 5

Abbildung 2: Dauer der Pflegeausbildung in den verschiedenen Regionen der Erde ................. 7

Abbildung 3: PRISMA-Flowchart ................................................................................... 10

Abbildung 4: Kategorien und Subkategorien der Analysekriterien ......................................... 15

Tabellen
Tabelle 1: PICO-Schema .............................................................................................. 9

Tabelle 2: Ein- und Ausschlusskriterien .......................................................................... 11

Tabelle 3: Darstellung der Ergebnisse anhand ihrer Herkunftsländer ..................................... 12

Tabelle 4: Darstellung der in den eingeschlossenen Arbeiten angewandten Methoden ............. 13



5Forschung zur Pflegebildung und zum Pflegeberuf

1  GESELLSCHAFTLICHE BEDEUTUNG VON AUSBILDUNGS- UND STUDIENABBRÜCHEN

1  GESELLSCHAFTLICHE BEDEUTUNG VON AUSBILDUNGS- 
UND STUDIENABBRÜCHEN

Circa 25  Prozent der Ausbildungsverträge in Deutschland werden vorzeitig gelöst (vgl. Kotte 
2018), für die dualen Ausbildungsberufe weist das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB 2021) 
für das Jahr 2019 eine Auflösungsquote von 27 Prozent aus. Für die Pflege konnten für das Jahr 
2020 3.681 vorzeitige Beendigungen von Ausbildungen (vorzeitige Lösungen) gezählt werden (vgl. 
Destatis 2021). International liegen Abbruchquoten in der Pflegeausbildung auf einem ähnlichen 
Niveau (vgl. Andrew u. a. 2008). Der Vergleich von Abbruchquoten international ist jedoch nur be-
dingt möglich, da angehende Pflegende international zumeist in Form eines primärqualifizierenden 
Studiums auf die berufliche Tätigkeit vorbereitet werden und sich die Rahmenbedingungen eines 
Studiums stark von einer beruflichen Ausbildung unterscheiden (vgl. Lehmann u. a. 2019). Für die 
Betriebe stellen die vorzeitigen Vertragslösungen insofern eine sozialökonomische Belastung dar, 
als sie Kosten verursachen und zu einer geringeren Auslastung der Ausbildungskapazität führen, da 
die frei werdenden Plätze meist nicht direkt nachbesetzt werden (vgl. Uhly 2015). Doch nicht nur 
für die Betriebe, auch für die Jugendlichen selbst, stellt die vorzeitige Vertragslösung eine Bürde 
dar. Sie bedeutet „Zeitverlust, persönliches Scheitern sowie Demotivation und birgt die Gefahr des 
endgültigen Ausstiegs aus der Ausbildung oder dem Erwerbsleben“ (Jasper u. a. 2009, S. 7). Den 
volkswirtschaftlichen Schaden zu beziffern, ist nach Jasper u. a. (2009) nicht möglich, dennoch 
kann davon ausgegangen werden, dass nicht nur Betriebe und Auszubildende davon betroffen sind, 
sondern insgesamt auch ein gesellschaftlicher und volkswirtschaftlicher Schaden entsteht. 

Auszubildende, die ihre Ausbildung nicht mit einer Prüfung abschließen, gelten als Ausbildungsab-
brechende. Begrifflich ist jedoch zwischen vorzeitigen Vertragslösungen und Ausbildungsabbruch 
zu unterscheiden. Die folgende Grafik zeigt, dass Auszubildende, die ihren Vertrag vorzeitig lösen, 
häufig eine andere Ausbildung (hier: im dualen System) beginnen (ca. 50 %, vgl. Uhly 2015). Da-
von zu unterscheiden sind vorzeitige Vertragslösungen, die einen Abbruch der (hier: dualen) Be-
rufsausbildung darstellen, und Ausbildungsabbrüche ohne vorzeitige Vertragslösung, wenn z.  B. 
Auszubildende die Prüfung nicht bestehen und nicht mehr zur Prüfung antreten.

Abbildung 1: Vertragslösungen und Abbrüche

Quelle: Uhly 2015, S. 12

1P� egeausbildung gestalten   

Die Berufsbildungsstatistik erfasst mit den vorzeitigen Vertragslösungen einen Verwaltungs
akt hinsichtlich von Ausbildungsverträgen im dualen System, nämlich der Eintragung bzw. Lö
schung von Ausbildungsverhältnissen in den Verzeichnissen der zuständigen Stellen (überwie
gend Kammern), hinter dem ganz unterschiedliche Phänomene stehen können. Formulierungen 
mit der exakten Benennung dessen, was die Berufsbildungsstatistik erfasst, sind offensichtlich 
nicht dazu geeignet, mediale Aufmerksamkeit zu erregen und entsprechen auch nicht der Be
griffsverwendung im Alltag der Akteure der Berufsausbildung. Und so bleibt es bei der unsach
gemäßen Begriffsverwendung in der öffentlichen Diskussion. Bezieht man sich auf ein spezifi
sches Ausbildungsverhältnis, so ist dies mit der Vertragslösung i. d. R. auch abgebrochen, sodass 
die Begriffsverwendung durchaus angemessen erscheint. Betrachtet man aber die duale Berufs
ausbildung insgesamt und die Frage, wie viele Berufsausbildungen gänzlich abgebrochen wer
den, ist es sinnvoll und notwendig zwischen dem gänzlichen Abbruch und der Vertragslösung 
mit Berufs- bzw. Betriebswechsel zu unterscheiden.4

Ginge es lediglich um eine Begriffsdefinition, wäre dies weniger problematisch, es schwingen 
jedoch Bilder und Zuschreibungen mit, die einen einseitigen Blick auf das Vertragslösungsge
schehen lenken und die Ursachen zu stark nur den Jugendlichen zuschreiben. Zudem werden 
Vergleiche verschiedener Bildungsbereiche problematisch, wenn z. B. im Hochschulbereich Stu
dienabbruch Fach- und Hochschulwechsel nicht mit einbezieht und für das duale System ein 
Abbruchbegriff verwendet wird, der alle Vertragslösungen (also auch Betriebs- und Berufswech
sel) umfasst. Deshalb sollten die Begriffe Vertragslösung und Ausbildungsabbruch nicht syno
nym verwendet werden; zumindest nicht, wenn sie sich auf eine Gesamtbetrachtung und nicht 
nur auf einzelne Ausbildungsverhältnisse beziehen. Diese begriffliche Abgrenzung wird im fol
genden Abschnitt ausführlicher erläutert.

2.2 Vorzeitige Vertragslösungen vs. Ausbildungsabbrüche

Vorzeitige Vertragslösungen sind im Rahmen der Berufsbildungsstatistik definiert als vor Ablauf 
der im Ausbildungsvertrag genannten Ausbildungszeit gelöste Ausbildungsverträge. Ausbil
dungsverträge werden i. d. R. durch Aufhebungsvertrag oder Kündigung vorzeitig gelöst. Hin
sichtlich der Kündigung regelt das Berufsbildungsgesetz (BBiG) in § 22 Folgendes: Während der 
Probezeit (die maximal vier Monate dauern kann) können Ausbildungsverträge jederzeit und 
ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist gelöst werden, nach der Probezeit unterscheiden sich die 
Regelungen für Auszubildende und Betrieb. Ohne Kündigungsfrist kann nach der Probezeit nur 

Abbildung 2-1
Vertragslösungen vs. Abbrüche

Vorzeitige Vertragslösungen
im dualen System

Abbruch der dualen
BerufsausbildungA B C

Quelle: eigene Darstellung.

4 Soweit sich die Bezeichnung auf die einzelnen Ausbildungsverhältnisse bezieht, bedeutet die Vertragslösung 
i.d.R. auch den Abbruch des Vertragsverhältnisses zwischen Azubi und Betrieb; aber eben häufig nicht den Ab
bruch der dualen Berufsausbildung insgesamt.

12 WDP 157 Vorzeitige Vertragslösungen, Ausbildungsabbrüche und verwandte Größen – eine Begriffsabgrenzung 2

A:  Vorzeitige Vertragslösungen, die keinen Abbruch 
darstellen (Vertragswechsel)

B:  Vorzeitige Vertragslösungen, die einen Abbruch der 
dualen Berufsausbildung darstellen

C:  Ausbildungsabbrüche ohne vorzeitige Vertragslösung 
(Abschlussprüfungen endgültig nicht bestanden oder 
nicht angetreten)
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In der Pflege kann die Berufszulassung seit dem Inkrafttreten des neuen Pflegeberufegesetzes 
(PflBG) nicht nur über eine berufliche Ausbildung erlangt werden, sondern auch über ein primär-
qualifizierendes Studium. Aufgrund der demografischen Entwicklungen sowie eines hohen Fach-
kräftebedarfs auch an akademisch qualifiziertem Personal gibt es auch ein Interesse an hohen Stu-
dienerfolgsquoten in der Pflege (vgl. Heublein u. a. 2017). Hochqualifizierte Fachkräfte gelten als 
Schlüssel zur Gestaltung einer nachhaltigen Zukunft (Europäische Kommission 2014). Das Bun-
desministerium für Bildung und Forschung (BMBF) fördert seit 2016 in einem Dachprogramm Ini-
tiativen zur Reduktion von Studienabbrüchen über alle Studiengänge hinweg (vgl. BMBF 2020). In 
den nichtärztlichen Gesundheitsfachberufen gab es im Jahr 2019 laut Bildungsbericht 13.000 Stu-
dienanfänger/-innen (vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2020). In den Gesund-
heitswissenschaften lag die Abbruchquote im selben Jahr bei 29 Prozent (ebd.).

Für Studienabbrüche wird als theoretische Grundlage die Passung von Individuum und Institution 
diskutiert (vgl. Heublein 2014). Personen brechen ihr Studium demnach ab, wenn ein Missverhält-
nis zwischen individuellen Studienvoraussetzungen und institutionellen Studienbedingungen bzw. 
-anforderungen besteht (vgl. Heublein u. a. 2017). 

Für die Pflege sind Ausbildungs- und Studienabbrüche bzw. vorzeitige Vertragslösungen vor dem 
Hintergrund des steigenden Fachkräftebedarfs besonders gravierend. Anzustreben sind insbeson-
dere hohe Studienerfolgsquoten. Derzeit haben nur ca. ein Prozent der beruflich Pflegenden in der 
direkten Patientenversorgung eine akademische Qualifikation. Der Wissenschaftsrat (2012) 
empfiehlt eine Quote von zehn bis 20 Prozent an akademisch qualifizierten Pflegenden. Die zuneh-
mend komplexen Versorgungsarrangements erfordern hochqualifiziert Pflegende und Versorgungs-
konzepte, in denen beruflich Pflegende auf verschiedenen Qualifikationsniveaus mit den jeweiligen 
Schwerpunkten zusammenwirken, um eine sichere Versorgung und Teilhabe von Pflegebedürftigen 
zu ermöglichen (vgl. Robert Bosch Stiftung 2018). 

Um zielgruppengerechte Maßnahmen zur Vermeidung von Ausbildungs- und Studienabbrüchen 
bzw. vorzeitigen Vertragslösungen anbieten zu können, sind zunächst die Gründe für einen Abbruch 
bzw. eine vorzeitige Vertragslösung zu analysieren. 

Folgende Forschungsfragen liegen diesem Beitrag zugrunde:

1.  Welche Gründe sind für Ausbildungs- bzw. Studienabbrüche bzw. vorzeitige Vertragslö-
sungen in der Pflegebildung bekannt?

2.  Welche Maßnahmen werden in der Pflegebildung bereits erfolgreich zur Verhinderung 
derselben eingesetzt? 

Die Forschungsfragen werden über ein integratives Review bearbeitet, das auch internationale 
Quellen in die Analyse miteinbezieht. Daher werden im folgenden Abschnitt zunächst die Ausbil-
dungsstrukturen in der Pflege in Deutschland und international skizziert.
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2  AUSBILDUNGS- UND STUDIENSTRUKTUREN IN DER 
PFLEGE IM INTERNATIONALEN VERGLEICH

In Deutschland kann der Berufszugang zur/zum Pflegefachfrau bzw.-fachmann seit Beginn des Jah-
res 2020 sowohl über eine berufliche Ausbildung als auch über ein primärqualifizierendes Studium 
erworben werden. Die berufliche Ausbildung umfasst einen theoretischen und einen praktischen 
Teil. Der theoretische Teil findet in Pflegeschulen statt. Diese sind in den einzelnen Bundesländern 
in unterschiedliche Strukturen eingebunden. So sind diese Schulen entweder öffentliche Schulen, 
die dem Schulrecht der Länder unterliegen, oder private Schulen, die z. B. von frei-gemeinnützi-
gen Trägern betrieben werden. Der theoretische Teil der Ausbildung umfasst nach dem PflBG 2.100 
Stunden. Für den praktischen Teil der Ausbildung ist ein Umfang von mindestens 2.500 Stunden 
festgelegt. Diese sind in verschiedenen Versorgungsbereichen zu absolvieren. Die Ausbildung ver-
läuft im aufeinander abgestimmten Wechsel von theoretischem und praktischem Unterricht einer-
seits und praktischer Ausbildung andererseits. 

Wie bereits angedeutet, sind die Qualifikationsstrukturen in der Pflege international sehr unter-
schiedlich, in vielen Ländern werden Pflegende an Hochschulen oder Universitäten ausgebildet 
(vgl. Bohlinger 2018; Lehmann u. a. 2019). In der EU-Richtlinie 2005/36/EG ist in Artikel 31 ein 
Umfang von drei Jahren und mindestens 4.600 Stunden theoretischer und praktischer Ausbildung 
festgelegt. Zu erwähnen ist an dieser Stelle, dass in vielen Ländern auch in der Pflege Studienge-
bühren erhoben werden. Im Pflegereport der Weltgesundheitsorganisation WHO (2020) zur inter-
nationalen Situation der Pflege wird berichtet, dass die Regionen Afrika, Amerika, Europa und der 
östliche Mittelmeerraum über ein hohes Maß an vorhandenen Regulierungsmechanismen in Bezug 
auf die Arbeitsbedingungen für Pflegekräfte verfügen. Die Dauer der Pflegeausbildung variiert von 
drei bis fünf Jahren (siehe Abbildung 2).

Abbildung 2: Dauer der Pflegeausbildung in den verschiedenen Regionen der Erde

Quelle: WHO 2020, S. 52

1P� egeausbildung gestalten   

The majority of countries (152 out of 157 responding; 97%) reported that the 
minimum duration for nurse education is a three-year programme. A large majority 
of countries reported standards for education content and duration (91%), accreditation 
mechanisms (89%), national standards for faculty qualifi cations (77%) and interprofessional 
education (67%). However, less is known about the effectiveness of these policies and 
mechanisms. Further, there is still considerable variety in the minimum education and training 
levels of nurses, alongside capacity constraints such as faculty shortages, infrastructure 
limitations and the availability of clinical placement sites. As shown in Figure 4, the duration 
of nursing education is predominantly three or four years globally.  

A total of 78 countries (53% of those providing a 
response) reported having advanced practice roles 
for nurses. There is strong evidence that advanced 
practice nurses can increase access to primary health care 
in rural communities and address disparities in access to 
care for vulnerable populations in urban settings. Nurses 
at all levels, when enabled and supported to work to the 
full scope of their education and training, can provide 
effective primary and preventive health care, amongst 
many other health services that are instrumental to 
achieving universal health coverage. 

One nurse out of every eight practises in a 
country other than the one where they were 
born or trained. The international mobility of the 
nursing workforce is increasing. While the patterns are 
evolving, equitable distribution and retention of nurses 
is a near-universal challenge. Unmanaged migration 

© Nazeer Al-Khatib/AFP via Getty
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Source: National Health Workforce Accounts 2019 for 99 countries and Sigma database for 58 countries. Latest available data reported by countries 
between 2013 and 2018.

Figure 4 Average duration (years) of education for nursing professionals, by WHO region
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can exacerbate shortages and contribute to inequitable access to health services. Many high-
income countries in different regions appear to have an excessive reliance on international nursing 
mobility due to low numbers of graduate nurses or existing shortages vis-à-vis the number of 
nursing jobs available and the ability to employ new graduate nurses in the health system. 

Most countries (86%) have a body responsible for the regulation of nursing. Almost 
two thirds (64%) of countries require an initial competency assessment to enter nursing 
practice and almost three quarters (73%) require continued professional development for 
nurses to continue practising. However, the regulation of nursing education and practice is not 
harmonized beyond a few subregional mutual recognition arrangements. Regulatory bodies are 
challenged to keep education and practice regulations updated and nursing workforce registries 
current in a highly mobile, team-based and digital era. Figure 5 shows the proportions of 
reporting countries with regulatory provisions on working conditions in place.  

Nursing remains a highly gendered profession with associated biases in the workplace. 
Approximately 90% of the nursing workforce is female, but few leadership positions in health 
are held by nurses or women. There is some evidence of a gender-based pay gap, as well 
as other forms of gender-based discrimination in the work environment. Legal protections, 
including working hours and conditions, minimum wage, and social protection, were reported 
to be in place in most countries, but not equitably across regions. Just over a third of countries 
(37%) reported measures in place to prevent attacks on health workers.

A total of 82 out of 115 responding countries (71%) reported having a national nursing 
leadership position with responsibility for providing input into nursing and health 
policy. A national nursing leadership development programme was in place in 78 countries 
(53% of those responding). Both the presence of a government chief nursing offi cer (or 
equivalent) position and the existence of a nursing leadership programme are associated 
with a stronger regulatory environment for nursing. 

Figure 5 Percentage of countries with regulatory provisions on working conditions

Regulation on working hours and conditions
(133 yes out of 142)

Regulation on social protection
(125 yes out of 137)

Regulation on minimum wage
(119 yes out of 134)

Nursing council
(141 yes out of 164)

Existence of advanced nursing roles
(50 yes out of 95)

Measures to prevent attacks on health workers
(20 yes out of 55)

Percentage of countries reporting yes

0% 20% 40% 60% 80% 100%

94%

53%

86%

37%

89%

91%

Source: National Health Workforce Accounts, World Health Organization 2019.
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Im Rahmen eines Erasmus-Projektes wurde eine Kompetenzmatrix entwickelt, die Vergleiche ver-
schiedener Kompetenzen von Pflegenden in einzelnen Ländern ermöglicht (vgl. Bohlinger 2018). 
Die Erkenntnisse aus diesem Projekt zeigen, dass Forschungsergebnisse aus dem internationalen 
Raum nur begrenzt auf die berufliche Pflegeausbildung in Deutschland übertragbar sind. Um die 
Besonderheiten der jeweiligen Qualifizierungsmöglichkeiten zu berücksichtigen, wurde die eigene 
Analyse nach Ausbildungs- und Studienabbrüchen getrennt. Für die berufliche Ausbildung wurden 
Erkenntnisse zu Ausbildungsabbrüchen in anderen, dualen Ausbildungsberufen in Deutschland re-
cherchiert. 
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Es wurde ein integratives Review in Anlehnung an Whittemore und Knafl (2005) erstellt. Fragen 
des Untersuchungsgegenstandes erhalten dabei Vorrang vor methodischen Aspekten. Somit kann 
die systematische Recherche und Analyse von thematisch einschlägigen Erkenntnissen über unter-
schiedliche methodologisch-methodische Zugriffe hinweg erfolgen. Der Fokus liegt auf der Syste-
matisierung der inhaltlichen Aussagen in Bezug auf die einbezogene Studienlage. Als Ergebnis re-
sultiert daraus ein systematischer Überblick zu thematisch einschlägigen Erkenntnissen aus Studien 
mit unterschiedlichem Forschungsdesign. Die Darstellung der Untersuchungsergebnisse orientier-
te sich am Publikationsstandard PRISMA, einem Standard zur Qualitätssicherung systematischer 
Übersichtsarbeiten (vgl. Moher u. a. 2009). Die Analyse der identifizierten Publikationen erfolgte 
entlang der methodischen Empfehlungen von Whittemore und Knafl (2005). Zunächst wird hier-
bei die Fragestellung festgelegt. An diese schließt sich im zweiten Schritt die Literaturrecherche 
an. Der dritte Schritt umfasst die Evaluation der Daten, an die sich die Datenanalyse und Katego-
risierung anschließen. Die Kategorienbildung erfolgt im Rahmen der Analyse sowohl deduktiv aus 
den bereits vorhandenen Erkenntnissen, die in die Fragestellung einfließen, als auch induktiv, d. h. 
aus dem Material heraus. In einem letzten Schritt werden die Ergebnisse zusammengefasst und ein 
Ausblick wird vorgenommen: Die Literaturrecherche fand im Juli 2020 statt und folgte der Syste-
matik des Manuals zur Literaturrecherche in Fachdatenbanken (vgl. Nordhausen/Hirt 2020). Die 
Recherche erfolgte in den Fachdatenbanken Pubmed, EBSCO, ScienceDirect und Livivo und wurde 
durch eine Handsuche im VET Repository des BIBB sowie in Google Scholar ergänzt. 

Die forschungsrelevante Fragestellung wurde anhand des PICO-Schemas (Nordhausen/Hirt 2020) 
in angemessene Variablen modifiziert:

Tabelle 1: PICO-Schema

Population Intervention Comparison Outcome

Lernende in der Pflege Abbruch Gründe Ausbildungsabbruch

Wenn möglich, wurden zu den in Tabelle 1 aufgeführten Suchbegriffen für die Datenbankrecherche 
sogenannte MeSH-Terms (Schlagwörter) identifiziert und angewandt. Innerhalb der einzelnen Vari-
ablen wurden die Suchbegriffe schließlich mit dem Boolschen Operator „OR“ und anschließend die 
Variablen miteinander mit einem „AND“ verbunden. Durch diese Vorgehensweise wurde folgender 
Suchstring für die englischsprachige Suche in den Fachdatenbanken gebildet:

nurs* education AND (attrition or retention or dropout or completion or persistence) AND 
(reasons or causes or factors or motives or motivations) AND (interventions or strategies or 
best practices)

Als Filter wurden die Sprache (Englisch und Deutsch), die Verfügbarkeit (Abstract verfügbar) und 
der Zeitraum (ab 2010) eingestellt. Auf diese Weise wurden 1.623 Treffer durch die systematische 
Recherche in Fachdatenbanken und fünf Treffer durch die Handsuche erzielt (siehe Abbildung 3).
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Abbildung 3: PRISMA-Flowchart

Quelle: eigene Darstellung

Der Screening-Prozess verlief zweistufig: In einem ersten Schritt wurden die Titel und Abstracts 
der identifizierten Treffer von den beiden Autorinnen und Autoren unabhängig voneinander inhalt-
lich bewertet. Bei Konflikten wurde stets ein Konsens gefunden – falls dies nicht der Fall gewesen 
wäre, hätten die Autoren und Autorinnen eine dritte Begutachtung beauftragt. In einem zweiten 
Schritt wurden die verbleibenden 155 Treffer einem Volltextscreening unterzogen. Dabei wurde er-
neut eine unabhängige inhaltliche Bewertung beider Autorinnen und Autoren durchgeführt. Die 
Entscheidung bezüglich des Ein- oder Ausschlusses eines Treffers orientierte sich an den vorab for-
mulierten Ein- und Ausschlusskriterien (siehe Tabelle 2). Das Rechercheprotokoll ist im Anhang 
veröffentlicht.
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Tabelle 2: Ein- und Ausschlusskriterien

Nr. Kriterien

1 Ausschluss aufgrund von Sprache 

2 Ausschluss, da kein Abstract verfügbar ist

3
Ausschluss, weil nicht Lernende in der Pflege Thema 
sind

4 Ausschluss, weil Ausbildungsabbruch kein Thema ist

5 Ausschluss, weil nicht Primärqualifikation Thema ist

6 Ausschluss, weil Volltext nicht beschaffbar ist

7 Einschluss

Die inhaltliche Analyse lehnt sich an die strukturierende Zusammenfassung der qualitativen Inhalts-
analyse (Mayring 2015) bzw. an das integrativen Review von Whittemore und Knafl (2005) an. 
Die Codierung wurde von beiden Autorinnen und Autoren unabhängig voneinander vorgenommen 
und im Anschluss zusammengeführt. Deduktive Kategorien wurden aus der Fragestellung abgelei-
tet. 
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4 DARSTELLUNG DER ERGEBNISSE

Um die Ergebnisse der eingeschlossenen Arbeiten einordnen zu können, werden diese anhand der 
Kriterien Herkunft und Methodik dargestellt. Zunächst werden die Länder, in denen die Arbeiten 
entstanden sind, vorgestellt.

Tabelle 3: Darstellung der Ergebnisse anhand ihrer Herkunftsländer

Kontinent und Herkunftsland Anzahl der Studien

Afrika 2

Südafrika 2

Nordamerika 38

USA 36

Kanada 2

Asien 5

Iran 1

Israel 2

Libanon 1

Singapur 1

Australien 19

Europa 42

Belgien 1

Deutschland 5

Finnland 1

Irland 2

Italien 1

Niederlande 5

Schottland 1

Schweden 3

Slowakei 1

Spanien 1

UK 22

Ozeanien 1

Neuseeland 1

International 2

UK/USA 2
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Anschließend werden die eingeschlossenen Arbeiten nach methodischen Zugängen kategorisiert:

Tabelle 4: Darstellung der in den eingeschlossenen Arbeiten angewandten Methoden

Methodik Anzahl Autoren

Qualitativ 16 Aebersold/Schoville 2020

Bakker u. a. 2019

Boruff 2012

Cowin/Hengstberger-Sims 2006

Gardner 2005

El Hachi 2020

Elmir u. a. 2019

Hamshire/Willgoss/Wibberley 2012

Kukkonen/Suhonen/Salminen 2016

Mthimunye/Daniels 2020

McKendry/Wright/Stevenson 2014

Powers u. a. 2018

Rodgers u. a. 2013

Stott 2007

ten Hoeve u. a. 2017a

Tower u. a. 2015

Quantitativ 39 Ashghali Farahanim u. a. 2017

Barbé u. a. 2018

Dante u. a. 2016

Donnell 2013

Donnell/Walker/Miller 2018

Fraher 2010

Grant-Smith/De Zwaan 2019

Hadenfeldt 2012

Hamshire u. a. 2019

He u. a. 2018

Hensley 2013

Hopkins 2008

Jameson 2014

Jeffreys 2007

Johnson u. a. 2009

Johnston/Fox/Coyer 2018

McLaughlin/Moutray/Maldoon 2008; 2010

Mulholland u. a. 2008

Newton u. a. 2009

Ott/Thomas/Fernando 2018

Pryjmachuk/Easton/Littlewood 2009

Redmond u. a. 2018

Roos u. a. 2016

Roso-Bas/Pades-Jiménez/García-Buades 2016

Rudman/Gustavsson 2012

Rudman/Gustavsson/Hultell 2014
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Methodik Anzahl Autoren

Salamonson u. a. 2011; 2014

Schutt 2009

Seago u. a. 2012

Sharon/Grinberg 2018

Skodova/Laiciakova 2013

Slatyer u. a. 2016

ten Hoeve u. a. 2017b

van Hoek/Portzky/Franck  2019

Wells 2003

Worthington u. a. 2013

Wray u. a. 2017

Zheng u. a. 2014

Mixed Method 19 Andrew u. a. 2008

Bakker u. a. 2018; 2020

Boath u. a. 2016

Bowden 2008

Brodie u. a. 2004

Bryer 2012

Clements u. a. 2016

Cook 2010

Hamshire/Willgoss/Wibberley 2013

Harris/Rosenberg/Grace O‘Rourke 2014

Higgins 2005

McKeever u. a. 2018

Rouse/Rooda 2010

Sadler 2003

Sedgwick/Oosterbroek/Ponomar 2014

Wilson u. a. 2011

Wood/Saylor/Cohen 2009

Zieber/Sedgewick 2018

Sonstiges 35 (davon 18 
Reviews)

Bell-Scriber 2008

Browne/Slark/Ward 2020

Cameron u. a. 2011

Chan u. a. 2019

Collard/Scammell/Tee 2020

Currie u. a. 2014

Dante/Petrucci/Lancia 2013

Dean 2016

Ensink 2017

Jeffreys 2015

Kolping Akademie für Gesundheits- und Sozialwesen 2015

L’Ecuyer 2019

Li/Hasson 2020

Loschelder/Bennett/Dachner 2017

Mooring 2016
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Methodik Anzahl Autoren

Noone u. a. 2016

Papes/Lopez 2007

Peter 2005

Olsen 2017

Olson 2012

Pitt u. a. 2012

Price 2009

Robinson/Niemer 2010

Sabin/Taylor/Tilley 2012

Scott 2016

SES ohne Jahr

Smith-Wacholz u. a. 2019

Stacey/Hardy 2011

Stickney 2008

Stott 2004

Tranter u. a. 2018

Twenhöfel 2020

Urwin u. a. 2010

Williams 2010

Younas u. a. 2019

Die Analyse erfolgte entlang der identifizierten Kategorien. 

Abbildung 4: Kategorien und Subkategorien der Analysekriterien

4.1 Gründe für den Ausbildungsabbruch
Grundsätzlich lässt sich feststellen, dass die Gründe für Ausbildungsabbrüche in der Pflege vor dem 
Hintergrund des Gesamtkomplexes betrachtet werden müssen (vgl. Urwin u. a. 2010). Dabei las-
sen sich verschiedene Teilbereiche ausdifferenzieren: demografische, hochschulbezogene, kogniti-
ve und persönliche/verhaltensbezogene Gründe (vgl. Pitt u. a. 2012), die einander zwar bedingen 
und miteinander verschränkt sind, aber zum Teil unterschiedliche Lösungsansätze erfordern, wenn 
man den Herausforderungen umfassend begegnen möchte. Die hochschulbezogenen Gründe las-
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sen sich im internationalen Vergleich als ausbildungsbedingte Gründe erweitern, welche sowohl die 
Ausbildungsstrukturen als auch Schwierigkeiten auf zwischenmenschlicher und leistungsbezoge-
ner Ebene am Arbeitsplatz und in der Schule beinhalten. 

4.1.1 Persönliche Gründe
Zu den persönlichen Hintergründen zählen besonders häufig finanzielle Belastungen und Familien-
verpflichtungen (vgl. Hamshire/Willgoss/Wibberley 2013), die zu einem erhöhten Druck bei 
Studierenden bzw. Auszubildenden führen (vgl. Elmir u. a. 2019). Lebenshaltungs-, Reise- und 
Kinderbetreuungskosten führen dazu, dass Studierende bzw. Auszubildende Erwerbstätigkeiten 
neben der Ausbildung annehmen müssen (vgl. Hamshire/Willgoss/Wibberley 2013; McKeever 
u. a. 2018; Salamonson u. a. 2011). Ebenfalls eine Rolle spielen Enttäuschungen bei Studierenden 
bzw. Auszubildenden aufgrund von Diskrepanzen zwischen Erwartungen und der Realität des Be-
rufs (vgl. Bakker u. a. 2019; Andrew u. a. 2008; McKendry/Wright/Stevenson 2014; ten Hoe-
ve u. a. 2017a), Identitätskrisen, hervorgerufen durch das negative Image des Berufs (vgl. Brodie 
u. a. 2004), familiäre Verpflichtungen und Schwierigkeiten veranlasst durch soziokulturelle Bedin-
gungen, oder Herausforderungen wie Armut (vgl. Bakker u. a. 2019; McKeever u. a. 2018), Alter 
(vgl. Mulholland u. a. 2008; Ott/Thomas/Fernando 2018; Pryjmachuk/Easton/Littlewood 
2009; Scott 2016; Wray u. a. 2017), Herkunft (vgl. Fraher 2010; Sedgwick/Oosterbroek/Po-
noma 2014), Sprachkenntnisse (vgl. Elmir u. a. 2019; Olson 2012) und Geschlecht (vgl. Donnell/
Walker/Miller 2018; McLaughlin/Moutray/Maldoon 2010) sowie die physische und psychi-
sche Gesundheit (vgl. Cook 2010; McKeever u. a. 2018; Roso-Bas/Pades-Jiménez/García-Buades 
2016).

So finden sich viele Angaben dazu, dass der Abbruch einer Pflegeausbildung mit der Enttäuschung 
von Erwartungen einhergeht, mit dem Gefühl, eine falsche Entscheidung getroffen zu haben, oder 
der Feststellung, nicht genügend auf die Anforderungen des Berufs vorbereitet gewesen zu sein. 
Auch die Angst, zu versagen, ist ein Beweggrund für den Abbruch, um diesem Versagen zuvorzu-
kommen (vgl. Bakker u. a. 2019; Andrew u. a. 2008; ten Hoeve u. a. 2017a). Praxiseinsätze wer-
den dabei als Kipppunkte erachtet, an denen die Erwartungen auf die Realität des Arbeitsalltags 
treffen und sich entscheidet, ob eine Ausbildung fortgeführt wird oder nicht. In Befragungen von 
Studierenden bzw. Auszubildenden, die negative Erfahrungen am Arbeitsplatz als Abbruchsgründe 
anführen, wurden folgende Gründe für das Beenden der Ausbildung genannt: Enttäuschung über 
fehlenden Support, geringer Lernzuwachs, Ausnutzung der Arbeitskraft von Auszubildenden für 
Hilfstätigkeiten (vgl. Hamshire/Willgoss/Wibberley 2012; 2013). 

Des Weiteren wirkt sich auch das negative Image des Pflegeberufs negativ auf die Selbstwahrneh-
mung von (angehenden) Pflegekräften aus (vgl. Brodie u. a. 2004). Rollenkonflikte aufgrund von 
familiären und berufsbedingten Verpflichtungen gelten als zusätzlicher Stressfaktor, der das Beste-
hen der Ausbildung gefährdet (vgl. Bakker u. a. 2018). 

Unsicherheiten und Ängste in Bezug auf die eigenen Leistungen, das Erreichen der Lernziele oder 
das Arbeiten im Team sind ebenfalls Einflussfaktoren für die Entscheidung, die Ausbildung abzu-
brechen (vgl. ten Hoeve u. a. 2017a). Diese werden durch selbstinduzierte Verhaltensmuster ver-
stärkt, die sich, verschränkt mit dem hohen Leistungsniveau der Ausbildung, auf die psychische 
Stabilität auswirken. Das hohe Arbeitspensum zählt in Befragungen zu Abbruchsgründen zu den 
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häufigsten Angaben der Studierenden bzw. Auszubildenden (vgl. Hamshire/Willgoss/Wibberley 
2013). Geschlecht und Alter spielen insofern auch eine Rolle, als dass es vornehmlich männliche so-
wie jüngere Studierende bzw. Auszubildende sind, die ihr Studium bzw. ihre Ausbildung abbrechen 
(McLaughlin/Moutray/Maldoon 2010; Mulholland u. a. 2008; Pryjmachuk/Easton/Little-
wood u. a. 2009; Donnell 2013). Schlafdefizite und ungesunde Ernährung infolge des Workloads 
und Zeitdrucks verstärken Angstgefühle in Bezug auf Anforderungen der Ausbildung bzw. des Stu-
diums. Bleibt das Angstlevel über einen längeren Zeitraum hoch, verlieren die Studierenden bzw. 
Auszubildenden die Fähigkeit, die an sie gestellten Erwartungen in Theorie und Praxis zu erfül-
len, was wiederum die psychische Stabilität schwächt und zu einem Teufelskreis führt (vgl. Cook 
2010). Im Laufe der Zeit bilden sich somit physische oder psychische Beschwerden bei Studieren-
den heraus, die anfangs nicht ersichtlich waren und die sich in schwachen akademischen Leistun-
gen und Praxiseinsätzen auswirken können (vgl. McKeever u. a. 2018). Ein niedriges Eintrittsalter 
beim Beginn des Studiums wird nach einer britischen Studie ebenfalls als begünstigender Faktor für 
einen frühzeitigen Ausbildungs-/Studienabbruch erachtet (vgl. Pryjmachuk/Easton/Littlewood 
2009). Laut einer schottischen Studie treten Abbrüche vor allem im ersten Jahr der Ausbildung bzw. 
des Studiums auf (vgl. Rodgers u. a. 2013).

Julie Bowden stellt in ihrem Artikel zu Studienabbrüchen in Großbritannien heraus, dass Schwie-
rigkeiten in Bezug auf das hochschulische Lernen zu den häufigsten Abbruchsgründen zählen, wo-
bei ein Teil auf Prüfungsangst und ein weiterer Teil auf die Leistungsanforderungen akademischen 
Schreibens zurückzuführen seien (vgl. Bowden 2008). Danach folgen an zweiter Stelle Schwierig-
keiten in der Praxis, die laut einer von Bowden zitierten Studie von Timmins und Kaliszer (2002) 
sogar an dritter Stelle aller Stressfaktoren des Pflegestudiums einzuordnen sind, und an vierter Stel-
le finanzielle Probleme bzw. Armut Studierender. Darüber hinaus macht Bowden aber deutlich, dass 
laut ihren Umfrageergebnissen die persönlichen Gründe allein nicht ausschlaggebend für Abbruch-
serwägungen seien, sondern dass diese immer im Zusammenspiel mit anderen externen Faktoren 
des Studierendenlebens begünstigend darauf wirkten (vgl. Bowden 2008). Somit wird wie auch in 
anderen Studien hier die Verschränkung zahlreicher Faktoren für das Nichtbeenden (bzw. auch das 
Beenden) des Pflegestudiums in einem multiplen Gesamtkontext betont, der ebenso multipler Lö-
sungsansätze bedarf (vgl. Mooring 2016; Mthimunye/Daniels 2020; Olsen 2017; Pitt u. a. 2012; 
Rodgers u. a. 2013; Pryjmachuk/Easton/Littlewood 2009; Roos u. a. 2016; Urwin u. a. 2010).

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass sich anhand der Ausprägungen persönlich be-
dingter Abbruchsgründe bei Studierenden bestimmte Kriterien bzw. Gruppen ausmachen lassen, 
die besonders gefährdet sind: 

 ▶  Personen mit niedrigem Alter (vgl. Mulholland u. a. 2008, Hadenfeldt 2012; 2008; Pryj-
machuk/Easton/Littlewood 2009; Ott/Thomas/Fernando 2018; Wray u. a. 2017), einzig in 
einer Studie aus den USA findet sich eine konträre Angabe, wonach ein Alter von über 46 Jahren 
als gefährdender Faktor zu betrachten sei (vgl. Donnell 2013),

männliche Studierende (vgl. McLaughlin/Moutray/Maldoon 2010; Mulholland u. a. 2008; 
Pryjmachuk/Easton/Littlewood 2009; Donnell 2013; Powers u. a. 2018; Rouse/Rooda 
2010; Schutt 2009; Stott 2004, 2007; Younas u. a. 2019),
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 ▶ Migrationshintergrund:

 –  Angehörige ethnischer Minderheiten  (vgl. Boruff 2012; Gardner 2005; Fraher 2010; 
Jeffreys 2007; Sedgwick/Oosterbroek/Ponomar 2014; Stickney 2008; Tranter u. a. 
2018; Wood/Saylor/Cohen 2009), 

 –  Einstufung von Studierenden in den USA als schwarz, hawaiianisch oder anderer Insel-
staaten-Zugehörigkeit (vgl. Donnell 2013) und 

 –  Nichtmuttersprachler/-innen (Elmir u. a. 2019; Olson 2012; Salamonson u. a. 2011; 
Zheng u. a. 2014), 

 ▶  Finanziell schlecht situierte Studierende (vgl. Andrew u. a. 2008; Barbé u. a. 2018; Bowden 
2008; Elmir u. a. 2019; Grant-Smith/De Zwaan 2019; Hamshire/Willgoss/Wibberley 2013; 
McKeever u. a. 2018; Ott/Thomas/Fernando 2018; Scott 2016),

 ▶ Studienanfänger/-innen (vgl. Donnell 2013; Rodgers u. a. 2013),

 ▶  Studierende mit niedrigeren Einstiegsqualifikationen (vgl. Wray u. a. 2017; Pryjmachuk/
Easton/Littlewood 2009; Rodgers u. a. 2013; Seago u. a. 2012).

4.1.2 Ausbildungsbedingte Gründe
Die ausbildungsbedingten Gründe für einen frühzeitigen Ausbildungs- oder Studienabbruch in der 
Pflege umfassen sowohl negative Erfahrungen auf zwischenmenschlicher Ebene im Schul- oder Pra-
xiskontext als auch Probleme in Bezug auf das Arbeitspensum sowie die inhaltliche und strukturelle 
Ausgestaltung der Ausbildung bzw. des praktischen Teils des Studiums. Als ein Hauptmerkmal und 
entscheidender Einflussfaktor für frühzeitige Abbrüche wird dabei ein fehlender Support im prak-
tischen und theoretischen Bereich betrachtet (vgl. McKeever u. a. 2018). Die fehlende emotionale 
und praktische Unterstützung drückt sich auch in einer unfreundlichen Arbeitsatmosphäre sowie 
unzureichender Anleitung und Kompetenzvermittlung aus (vgl. Chan u. a. 2019; ten Hoeve u. a. 
2017a). Auszubildende fühlen sich nicht willkommen und entsprechend ihrem Status als Auszu-
bildende nicht ernst genommen (vgl. ten Hoeve u. a. 2017a). Unzureichende Information durch 
Mentorinnen und Mentoren bezüglich der Vorgaben und Rahmenbedingungen des Studiums so-
wie mangelnde Kommunikation führen bei Studierenden zu dem Eindruck, sich nicht unterstützt 
zu fühlen (vgl. McKeever u. a. 2018). Praxiseinsätze können als traumatisierend wahrgenommen 
werden, was zu Stress und Sorgen führt (vgl. Collard/Scammell/Tee 2020). In manchen Fällen 
gibt es aufgrund von Personalmangel keine Praxisanleitung, was teilweise zum Nichtbestehen des 
Praxiseinsatzes führt. In anderen Fällen gibt es zwar Anleitende, aber die Auszubildenden können 
kein gutes Verhältnis zu ihnen aufbauen, fühlen sich schlecht bewertet und nicht wertgeschätzt (vgl. 
Bakker u. a. 2019). Der Workload durch Praxiseinsätze und den schulischen Ausbildungsteil hat 
überdies häufig eine Überarbeitung der Auszubildenden zur Folge, die sich spätestens im Berufs-
leben niederschlägt und zu frühen Austritten aus dem Beruf führt (vgl. Rudman/Gustavsson 2012; 
Rudman/Gustavsson/Hultell 2014).

4.1.3 Studienbedingte Gründe
Hierzu zählen Abbruchsgründe, die auf hochschulischer Ebene anzusiedeln sind und somit nur für 
Pflegestudierende zutreffen. Tiefe und Art der Kursinhalte an Hochschulen sowie das allgemeine Ar-
beitspensum können auf die Studierenden überfordernd wirken, vor allem weil oftmals ein niedriger 
Erfahrungsstand in Bezug auf wissenschaftliches Arbeiten vorliegt (vgl. Andrew u. a. 2008). Laut 
den Erkenntnissen einer Studie zum Peer-Tutoring in New York steigen Studierende trotz Wieder-
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holungsmöglichkeit häufig aus einem nicht bestandenen Kurs aus (vgl. Bryer 2012). In einer Studie 
aus Hong Kong zur Lehrplangestaltung (Curriculumdesign) wurden Diskrepanzen zwischen Erwar-
tungen an und der Realität der Ausbildung beobachtet. Studierende erwarteten demnach, dass das 
Studium der Krankenpflege eher praktischen und allgemeinverständlichen Inhalts sei, während der 
wahre Schwerpunkt auf wissenschaftlichem Arbeiten und theoretischem Wissen lag. Das selbststän-
dige Lernen war ein weiteres Merkmal des universitären Lernens, an das sich Studienabbrecher/-
innen nicht gewöhnen konnten (vgl. Chan u. a. 2019). Es liegen zudem Hinweise darauf vor, dass 
die meisten Studienabbrüche im ersten Studienjahr auftreten und in erster Linie auf akademisches 
Versagen oder persönliche Umstände zurückzuführen sind, auch Praxiseinsätze spielten dabei eine 
Rolle (vgl. McKeever u. a. 2018). Laut Jeffreys (2015) haben Erstsemesterstudierende eine hö-
here Abbruchsrate, da sie die Anforderungen der Pflegehochschulen unter- und ihren erwarteten 
Support überschätzten (vgl. Donnell 2013). Auch die finanziellen Schwierigkeiten für Studierende 
während der Praxiseinsätze – sie haben dann keine Zeit einer Erwerbstätigkeit nachzugehen oder 
müssen z. B. hohe Anreisekosten tragen – spielen eine Rolle (vgl. Grant-Smith/De Zwaan 2019).

4.2 Lösungsansätze
Die Lösungsansätze zu den verschiedenen Faktoren für Ausbildungs- und Studienabbrüche sind 
ebenfalls in differenzierten Kategorien zu betrachten, wenngleich es auch zu Überschneidungen der 
anvisierten Bereiche kommen kann. So lassen sich zum einen Strategien zur Stärkung des Individu-
ums herausstellen, die vor allem eine Kompensation der persönlichen Abbruchsgründe darstellen. 
Darüber hinaus lassen sich auch verschiedene Strategien erkennen, die sich auf die Ausbildungs- 
und Studienstrukturen als solche beziehen und dabei sowohl den Lernort Schule als auch die Praxis 
adressieren. Zum anderen werden Lehr- und Lernstrategien beschrieben, die sich vor allem auf die 
theoretische Wissensvermittlung beziehen. 

4.2.1 Strategien zur Stärkung des Individuums
Strategien zur Stärkung des Individuums umfassen Strategien zur Stärkung der Identität und Re-
silienz, Lösungsansätze für die Praxis sowie Lehr- und Lernstrategien im schulischen wie auch im 
hochschulischen Bereich. Auch die Bildung und Förderung von Selbstvertrauen, von Fähigkeiten 
und Kenntnissen zum Kompetenzerwerb und Wissenserhalt werden als positive Einflussfaktoren auf 
die Motivation von Pflegeschülerinnen und -schülern erachtet (vgl. Zieber/Sedgewick 2018). Der 
Aspekt der moralischen Integrität als förderndes Element in der Ausbildung sowie für den späte-
ren Berufsverbleib wird ebenfalls betont (vgl. Ensink 2017). Studienergebnisse belegen, dass das 
Engagement bei Studierenden höher ist, wenn sie sich mit ihrem gewählten Beruf identifizieren 
und Hingabe, Engagement sowie eine professionelle Identität als essenzielle intrinsische Voraus-
setzung dafür erachten (vgl. Clements u. a. 2016). Professionelle Identität beinhaltet das in einer 
beruflichen Gruppe geteilte Wissen sowie die geteilten Einstellungen, Werte, Glaubensgrundsätze 
und Fähigkeiten. Sie ist maßgeblich dafür verantwortlich, wie man mit anderen beruflichen Grup-
pen am Arbeitsplatz interagiert, sich vergleicht oder abgrenzt, und damit letztlich auch dafür, ob 
man im Beruf verbleibt oder nicht (vgl. Worthington u. a. 2013). Erkennbar höhere professio-
nelle Identität wurde festgestellt bei Auszubildenden, die i) weiblich waren, eine ii) pflegerische 
Berufsausbildung absolviert hatten, die iii) angaben, Pflege sei der Beruf ihrer Wahl, und die iv) 
neben dem Studium/der Ausbildung in der Pflege tätig waren. Professionelle Identität wird erreicht 
durch Interaktion mit anderen rollenbewussten Pflegekräften sowie Beobachtung bei der Ausübung 
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ihrer Rolle und Funktion in Praxiseinsätzen, eigenes Engagement sowie die Adaption eines ent-
sprechenden Bewusstseins (vgl. Ohlen/Segesten 1998; Plack 2006, zitiiert nach Worthington 
u. a. 2013). In diesem Kontext werden auch Studienergebnisse angeführt, die besagen, dass Vor-
erfahrung, früh erlangte Überzeugungen und Konzepte zum Berufsbild sowie eine positive Grund-
einstellung zu einer höheren professionellen Identität beitragen (vgl. Cook u. a. 2003; Crossley/
Vivekananda-Schmidt 2009; Plack 2006, zitiert nach Worthington u. a. 2013), die auch als mo-
tivationsfördernd gilt (vgl. Cowin/Hengstberger-Sims 2006). Auch gute Vornoten sollen zu einem 
erfolgreichen Studium und einem positiven Selbstbild beitragen (vgl. Seago u. a. 2012). Ein Zusam-
menhang zwischen hohen Abschlussquoten und hoher Selbstwirksamkeit bei Studierenden bzw. 
Auszubildenden wird ebenfalls nachgewiesen (vgl. McLaughlin/Moutray/Maldoon 2008). Ein 
weiterer wichtiger Faktor zur Stärkung des Individuums scheint Resilienz zu sein (vgl. Collard/
Scammell/Tee 2020; Cook 2010; Elmir u. a. 2019; He u. a. 2018; Li/Hasson 2020; McKeever 
u. a. 2018; ten Hoeve u. a. 2017a; van Hoek u. a. 2019). Resilienz als diejenige Charaktereigen-
schaft, die das Ausmaß von Stress und Rückschlägen bestimmt, kann einen signifikanten Einfluss 
auf den Verbleib in der Ausbildung haben. Ein höherer Grad an Resilienz führt in der Regel dazu, 
dass Menschen mehr auf ihre Stressbalance achten und stressreduzierende Maßnahmen ergreifen, 
wenn diese ins Ungleichgewicht gerät (vgl. van Hoek u. a. 2019). Aus einem in van Hoek u. a. zi-
tierten Modell von Clycq u. a. (2014) zum Schulabbruch im Sekundarbereich in Europa geht her-
vor, dass Resilienz auf individueller Ebene als kompensatorische Komponente zwischen den Anfor-
derungen des Bildungssystems oder dem sozioökonomischen Kontext auf der einen Seite und der 
Entscheidung zum Schulabbruch auf der anderen Seite verstanden werden kann (vgl. van Hoek 
2019). Dies deckt sich mit der Erkenntnis, dass intrinsische Faktoren wie Ausdauer und der Antrieb, 
Pflegekraft werden zu wollen, als Schlüsselfaktoren zum Fortdauern der Ausbildung bei einigen Stu-
dierenden/Auszubildenden angegeben wurden (vgl. Hamshire/Willgoss/Wibberley 2013; ten 
Hoeve u. a. 2017a). Als Hauptquelle für die Resilienz Lernender werden Familien, Freundinnen 
und Freunde, Kolleginnen und Kollegen sowie Kommilitoninnen und Kommilitonen genannt, de-
ren Support motivationsfördernd wirken kann. Dem Familiensupport wird dabei eine besondere 
Rolle zugeschrieben (vgl. Cameron u. a. 2011; Hamshire/Willgoss/Wibberley 2013). Auch für 
Studierende, die Prüfungen wiederholen mussten, wirkte Resilienz als zusätzlicher Ansporn (vgl. 
Elmir u. a. 2019). Daraus ergibt sich, dass Resilienzbildung als fester Bestandteil in die praktische 
Grundausbildung des Studiums implementiert werden sollte, um einen konstruktiven Umgang mit 
emotionalen und physischen Herausforderungen zu erlernen und Vertrauen in die eigenen Fähig-
keiten der Studierenden zu entwickeln. Die Mechanismen der Resilienzbildung werden auch als 
moralische Verpflichtung seitens der Ausbildungsträger erachtet und sollen in der Weiterbildung 
von Mentorinnen und Mentoren verankert werden, nicht nur, um die Ausbildung der Studieren-
den zu unterstützen, sondern auch, um den neu qualifizierten Fachkräften als Vorbild zu dienen, 
wenn sie diese Rolle selbst übernehmen (vgl. Collard/Scammell/Tee 2020). Dem korrespondiert 
auch, dass soziale Integration als Faktor für das Verbleiben in der Ausbildung genannt wird (Cook 
2010). Studierende, die sich von Dozierenden und Mitstudierenden akzeptiert fühlen und glauben 
ein wichtiger Teil der Universitätsgemeinschaft zu sein, haben höhere Chancen durchzuhalten und 
erfolgreich zu sein (vgl. Gardner 2005; Williams 2010). Ein weiterer in diesem Zusammenhang 
erwähnter Ansatz sind Maßnahmen zur Stressreduktion bzw. zum Stressmanagement. Bakker u. a. 
(2020) unterscheidet dazu verschiedene Interventionsarten, nämlich (i) Stressbewältigung, (ii) Er-
leichterung des Übergangs in die Pflegepraxis und (iii) einen kombinierten Ansatz. Sie weist jedoch 
auf den Aktualisierungsbedarf der Erkenntnisse zu deren Wirksamkeit hin, da diese aus den 1980er-
Jahren stammten (vgl. Bakker u. a. 2020).
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4.2.2 Verbesserung der Ausbildungsstrukturen
Hierunter fallen Verbesserungsvorschläge, die primär den praktischen Teil von Ausbildung und Stu-
dium oder die Vernetzung von Praxis und (hoch-)schulischem Teil betreffen, sodass einige Maß-
nahmen davon sowohl für das Studium als auch für die Ausbildung verstanden werden können. 
Allgemein gilt es, ausbildungs- und studienübergreifende Supportsysteme zu etablieren, die moti-
vationsfördernd auf Lernende wirken, und frühzeitige Schwächen zu erkennen und auszugleichen 
(vgl. Smith-Wacholz u. a. 2019). Bei den Lösungsansätzen bezüglich der Ausbildungsstruktur wird 
oftmals die Verzahnung von Theorie und Praxis hervorgehoben (vgl. Twenhöfel 2020). Eine gute 
Theorie-Praxis-Verzahnung meint die Zusammenarbeit zwischen Dozierenden und Mentorinnen 
und Mentoren bzw. Lehrenden und Praxisanleitenden, um Studierende bzw. Auszubildende vor 
Überforderung zu schützen, durch die Ausbildung zu führen und in dieser zu halten (vgl. ten Hoe-
ve u. a. 2017b). Erfahrungen während der klinischen Praktika hängen stark mit der Atmosphäre im 
Team zusammen. Im Allgemeinen wird davon ausgegangen, dass Lernende ein bestimmtes klini-
sches Fachgebiet wählen, aber die tatsächliche Arbeit in einem guten Team ist ein wichtigerer Grund 
für die Absolvierung eines Studiengangs. Die Rolle des Lehrpersonals und der Praxisanleitungen 
bzw. Mentoren/Mentorinnen scheint von unschätzbarem Wert zu sein, wenn es darum geht, die 
Lernenden zu schützen und durch ihr Praxiseinsätze zu führen (vgl. ten Hoeve u. a. 2017b). Länge-
re Praxiseinsätze, insbesondere am Ende der Ausbildung bzw. des Studiums, können sich positiv auf 
die Entwicklung des Selbstvertrauens, des Anwendungswissens am Arbeitsplatz sowie zur Stärkung 
des Teamgeistes auswirken (vgl. Collard/Scammell/Tee 2020). Serviceangebote wie schulische 
Gesundheitsdienste könnten ebenfalls zur Verbesserung der Ausbildungsstruktur beitragen, wobei 
auch hier die Flexibilität der jeweiligen Praxiseinrichtungen sowie die Entfernung zu diesen und 
zum Wohnort und berücksichtigt werden muss (vgl. McKeever u. a. 2018). Eine von Beginn an 
unterstützende Anleitung von Auszubildenden hat sich als ein weiterer wichtiger Bestandteil zur 
Verbesserung der Bindung von Pflegekräften erwiesen. Dies beginnt bereits mit einer wertschätzen-
den Ausbildung von Praxisanleitenden. Um ein nachhaltiges Supportsystem zu etablieren, sollten 
diese in ihrer Rolle als Vorbilder gestärkt werden, um diese Haltung entsprechend in der Anleitung 
von Lernenden weiterzutragen (vgl. El Hachi 2020). Dieser Gedanke der Identitätsbildung bei Ler-
nenden findet sich auch bei Ashgali Farahani u. a. (2017), die Qualitätskontrollen der schulischen 
und praktischen Ausbildung durch Supervisionen vorschlagen und den Aspekt der Personalbereit-
stellung einbringen. Ein weiterer Vorschlag für das deutsche Ausbildungssystem sind sogenannte 
Schlüsselqualifikationen, die es vor dem Ausbildungsbeginn zu erwerben gilt und die sich durch 
strengere Auswahlverfahren und geeignete Testverfahren überprüfen lassen, um Ausbildungsbefä-
higung und -erfolg rechtzeitig abschätzen zu können (Twenhöfel 2020).

In Deutschland gibt es mit VerA (Verhinderung von Ausbildungsabbrüchen in der Pflege) ein bun-
desweites Programm des Senior Experten Service (SES) zur Stärkung des Fachkräftenachwuchses 
in Ausbildung und Berufsvorbereitung. Erfahrene Pflegekräfte begleiten als Ehrenamtliche Auszu-
bildende und legen in gemeinsamer Absprache mit diesen den Umfang und die Dauer der Unter-
stützung fest. Die Ehrenamtlichen absolvieren dazu ein Vorbereitungsseminar und werden mit 
regelmäßigen Treffen zum Erfahrungsaustausch und einer monatlichen Aufwandsentschädigung 
unterstützt. Insgesamt gibt es bisher über 2.600 geschulte VerA-Ausbildungsbegleitende (vgl. SES, 
ohne Jahr).
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Für die Altenpflegeausbildung wurden zudem zwei regionale Projekte initiiert, die weitere Hand-
lungsmöglichkeiten zusammenfassen. Zum einen wurde über den Europäischen Sozialfonds (ESF) 
ein Projekt zur sozialpädagogischen Betreuung von Auszubildenden in der Altenpflege mit ent-
sprechenden Förderbedarfen gefördert (vgl. Loschelder/Bennett/Dachner 2017). Zum anderen 
wurde mit einem regionalen Handlungskonzept zur Fachkräftesicherung in Ostwestfalen-Lippe mit 
dem Projekt „Careprofi gesucht!“ eine Initiative gestartet, mit der Potenziale auf dem Ausbildungs-
markt besser erschlossen und genutzt werden sollen, um den Bedarf an Nachwuchskräften sicher-
zustellen. Hierbei soll durch Information, Aufklärung und „Werbung“ die Attraktivität des Berufsbil-
des gesteigert werden und die Passgenauigkeit der Vermittlung in die Ausbildung durch ein einfach 
zu handhabendes und aussagekräftiges Verfahren verbessert werden. Beschäftigte in den Pflege-
einrichtungen sollen im Umgang geschult werden, um Auszubildende während der Ausbildung so 
unterstützen zu können, dass sie diese erfolgreich beenden. In dem Programm wird auch zwischen 
Maßnahmen vor und während der Berufsausbildung unterschieden (vgl. Kolping Akademie für 
Gesundheits- und Sozialwesen 2015).

4.2.3 Verbesserung der Studienstrukturen
Hier gilt es motivationsfördernde Maßnahmen zu entwickeln, um Studierende in ihrer Selbstwahr-
nehmung und Selbstwirksamkeit zu stärken, vorhandene Potenziale zu stärken und darauf aufzu-
bauen (vgl. Newton u. a. 2009; Sadler 2003). Ebenso kann dabei auf die Förderung selbstregulie-
render Maßnahmen gesetzt werden (vgl. Schutt 2009). Die Vermittlung eines Sicherheitsgefühls 
für Studierende kann zudem durch die Schaffung einer positiven Lernumgebung gestärkt werden 
(vgl. McKendry/Wright/Stevenson 2013). Dies kann durch Ethikkodizes am Lernort Hochschule 
unter Einbezug der Studierenden und durch Vermittlung von wertschätzenden und höflichen Um-
gangsformen als Lerninhalt erfolgen, ebenso durch die Bereitstellung von Beratungsangeboten und 
anonyme Verfahren für Studierende, Fehlverhalten von Lehrkräften melden zu können (vgl. El Ha-
chi 2020). Ein Monitoring und eine Evaluation von Unterrichtssituationen unter Einbezug Dritter 
und Einsatz von Video- und Audioaufnahmen wird als Möglichkeit genannt, um ein Bewusstsein 
für etwaige diskriminierende Handlungen oder negatives Micromessaging zu entwickeln. Ebenso 
könnten Studierende mündlich oder durch schriftliche Fixierung im Lehrplan ermutigt werden, dis-
kriminierendes Verhalten zu melden. Ziel solcher Angebote ist es, Lehrkräfte in eine Feedbackstruk-
tur einzubinden, die das Bewusstsein für Diversität und den kultursensiblen Umgang stärkt, sodass 
Lernende sich wahrgenommen und wertgeschätzt fühlen (vgl. Bell-Scriber 2008). Die proaktive 
Förderung von Diversität im Allgemeinen wird mehrfach genannt und in verschiedenen Ausprägun-
gen beschrieben, vor allem in Bezug auf Migrationshintergrund, Nicht-Muttersprachlerinnen und 
-Muttersprachler, Menschen mit Behinderungen und männliche Studierende (vgl. Donnell/Wal-
ker/Miller 2018; Gardner 2005; Harris/Rosenberg/Grace O’Rourke 2014; L’Ecuyer 2019; 
Noone u. a. 2016; Schutt 2009; Stott 2004, 2007; Tranter u. a. 2018; Younas u. a. 2019; Zheng 
u. a. 2014).

Bezüglich der Zulassungsbedingungen zum Studium finden sich verschiedene Ansätze: Weniger 
strenge Zulassungskriterien könnten zwar höhere Zugangsquoten generieren, aber auch zu einer er-
höhten Fluktuation führen (vgl. Harris/Rosenberg/Grace O’Rourke 2014). Dem entgegen steht 
der Ansatz, die Zugangsvoraussetzungen anzuheben bzw. strukturierte Assessments durchzuführen 
(vgl. Pryjmachuk/Easton/Littlewood 2009).
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Der Einsatz von (sozialen) Medien wird ebenfalls erwähnt: In einer britischen Studie wurden posi-
tive Ergebnisse durch Einsatz eines kostenlosen und freiwilligen SMS-basierten Erinnerungs- und 
Supportsystems für Studierende festgestellt, das für den Großteil der teilnehmenden Personen 
positive Effekte hatte und sie ermutigte, weiterzumachen (Boath u. a. 2016). Eine weitere Studie 
legt nahe, dass Facebook-Gruppen hilfreich zum Austausch und zur Problembewältigung für Stu-
dierende waren (vgl. Tower u. a. 2015). Die Idee des Digital Storytellings wird vorgeschlagen, um 
an beispielhaften Geschichten mögliche Praxisschocks zu kompensieren und persönliche Strategien 
Studierender zu stärken (vgl. Stacey/Hardy 2011).

Zudem gibt es verschiedene Modelle, um die Anwesenheit und die Beständigkeit und daraus ab-
geleitet die Motivation Studierender zu messen und zu evaluieren (vgl. Papes/Lopez 2007). Der 
Einsatz von computerbasierten Managementsystemen zum Monitoring von An- und Abwesenheiten 
und entsprechenden Feedbackloops in Nachrichtenform wurde bei einer Pilotstudie in Schottland 
mit ambivalenten Ergebnissen getestet: Studierende, die ohnehin regelmäßig teilnahmen, fühlten 
sich dadurch bestätigt, bei Studierenden, die Warnhinweise aufgrund von Fehlstunden erhielten, 
setzte ein gegenteiliger Effekt ein (vgl. Currie u. a. 2014).

Jeffreys schlägt ein fakultätsbasiertes, universelles Modell zur frühzeitigen Identifikation und Prä-
vention von Stressfaktoren und Abbruchsgründen für Studierenden vor (vgl. Jeffreys 2015).

4.2.4 Lehr- und Lernstrategien
Lehr- und Lernstrategien können konkrete Maßnahmen des (hoch-)schulischen Teils der Ausbil-
dung bzw. des Studiums sein, die das Ziel verfolgen, eine hohe Zahl erfolgreicher Ausbildungs- und 
Studienabschlüsse zu sichern. Hierzu zählen Aufgaben, die durch Lehrende übernommen werden, 
aber auch solche, die von den Lernenden selbst angewandt werden sollen. 

Im Zusammenhang mit dem oben genannten Missverhältnis zwischen Erwartungen an den Beruf 
und der Realität des Berufsbildes gilt es bereits zu Beginn der Ausbildung oder des Studiums Erwar-
tungsmanagement zu betreiben und Lernenden ein realistisches Bild von den Anforderungen in der 
Pflege zu vermitteln (vgl. McKendry/Wright/Stevenson 2014; Wilson u. a. 2011). Im Umgang 
mit Nicht-Muttersprachlerinnen und Nicht-Muttersprachlern kann eine aktive Rolle der Lehrkräfte 
und die Übernahme bestimmter Funktionen durch sie, z. B. die Rolle als Zweitsprachen- und Minder-
heitenbetreuende, ebenso hilfreich sein wie die Entwicklung und Förderung von Peer-Support- und 
Beratungsgruppen oder die Einladung an Lernende, von sich und ihren kulturellen Besonderhei-
ten zu berichten, um Vertrauen und Sicherheit zu geben (vgl. Gardner 2005). Schreibprogram-
me, Zeitschriften, Lerngruppen, mündliche Präsentationen, individuelle Nachhilfe und sprachliche 
Modifikation von Testaufgaben werden ebenfalls als hilfreich erachtet (vgl. Bosher/Bowles 2008; 
Brown 2008; Cunningham/Stacciarini/Towle 2004; Guhde 2003; Jalili-Grenier/Chase 1997; 
Weaver/Jackson 2011, zitiert nach Donnell 2013). Auch Sprachförderprogrammen, die sich auf 
die Aussprache und den Wortschatzaufbau beziehen, Nachhilfe zur Verbesserung des Hörverständ-
nisses und der Notizen sowie verbale und nonverbale Kommunikationsszenarien in Rollenspielen 
(vgl. Choi 2016; Guhde 2003; Hansen/Beaver 2012; Olson 2012, zitiert nach Barbé u. a. 2018) 
werden als förderlich erachtet. Positiv bewertet wurden des Weiteren eine gute Erreichbarkeit von 
Lehrkräften, Austauschmöglichkeiten mit ihnen sowie enge Absprachen zwischen Schule und Pra-
xiseinrichtung. Wenn es für die Praxisanleitende feste Ansprechpartner/-innen unter den Lehrkräf-
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ten gibt, die schulischen Anforderungen bekannt sind und berücksichtigt werden können, trägt das 
zu einer ganzheitlichen Unterstützung der Lernenden bei (vgl. McKeever u. a. 2018). Peer-to-Peer-
Mentoring oder Tutoring wird ebenfalls mehrfach hervorgehoben (vgl. Barbé u. a. 2018, Collard/
Scammell/Tee 2020; Bryer 2012; Hensley 2013; Price 2009; Redmond u. a. 2018; Robinson/
Niemer 2010). In diesem Kontext wurde auch die seitens der Schule zu erfolgende frühzeitige 
Identifikation potenzieller Ausbildungsabbrecher/-innen betont (vgl. Donnell/Walker/Miller 
2018; Salamonson u. a. 2014), denen man mit den beschriebenen unterstützenden Maßnahmen 
und fakultätsinitiierten Interventionsplänen (Hadenfeldt 2012) begegnen solle (vgl. Barbé u. a. 
2018; Browne/Slark/Ward 2020; Dante u. a. 2016; Harris/Rosenberg/Grace O’Rourke 2014; 
Hopkins 2008; Johnson u. a. 2009; Johnston/Fox/Coyer 2018; Peter 2005). Neben diesen akade-
mischen Interventionen sollte diesen auch seelsorgerische Betreuung angeboten bekommen, um 
soziale Isolation zu vermeiden. Diese Betreuungsmaßnahmen sollen zudem deutlich kommuniziert 
werden, um wahrgenommen und in Anspruch genommen zu werden (vgl. Chan u. a. 2019). Leh-
renden wird für das Schaffen einer fürsorglichen Lernumgebung und für die Entwicklung von Re-
tentionsstrategien eine integrale Rolle zugeschrieben und die Bedeutung der Beziehung zwischen 
Lehrenden und Lernenden dabei betont. Die Wahrnehmung seitens der Lernenden in Bezug auf die 
ihnen entgegengebrachte Fürsorge lässt sich mit einem Tool aus 2002 von Wade und Kasper mes-
sen, was helfen kann, diese Beziehung zu bewerten und zu verbessern (vgl. Cook 2010). Die Ein-
bindung von Lernenden in die Entwicklung und Mitgestaltung von Verhaltensnormen wird ebenso 
zur Etablierung eines respektvollen und wertschätzenden Umgangs am Lernort und damit einer 
positiven Lernumgebung eingeschätzt (vgl. El Hachi 2020). Simulationen von Konfliktsituationen 
haben sich zudem als sinnvolle Lernerfahrungen für Lernende erwiesen, um ein Bewusstsein für 
den Umgang damit und Lösungsstrategien dafür zu entwickeln (vgl. Aebersold/Scholville 2020).

Zudem wird die Aufnahme verschiedener Kurse, die das psychologische Wohlbefinden stärken, 
Stressbewältigungsmechanismen beinhalten und Resilienz fördern, in den schulischen Lehrplan vor-
geschlagen (vgl. He u. a. 2018). Auch Orientierungskurse, die Methoden zur Erforschung von Lern-
strategien, Zeitmanagement, Stressabbau und Gesunderhaltung beinhalten, werden genannt. Hier-
durch könnten Lernende realistische Erwartungen an das Pflegestudium bzw. die Pflegeausbildung 
und darüber hinaus Strategien entwickeln, um damit verbundene Herausforderungen zu bewälti-
gen (vgl. Cook 2010; Higgins 2005; Rouse/Rooda 2010). Die Implementierung eines problem-
basierten Curriculums, das mit professioneller und Peer-Unterstützung realisiert wird und auf der 
individuellen und der Gruppenebene Anwendung findet, ist ein weiterer Vorschlag (vgl. Bakker 
u. a. 2020).

4.2.5 Politische Fördermaßnahmen
Eine weitere wichtige Subkategorie findet sich auf der Ebene politischer Fördermaßnahmen, um 
Ausbildungs- bzw. Studienstrukturen nachhaltig zu verbessern. In diesem Zusammenhang findet 
beispielsweise der Vorschlag Erwähnung, finanzielle Supportstrukturen für Lernende zu schaffen, 
die es auf Regierungsebene zu klären und zu regeln gilt (vgl. Andrew u. a. 2008; Wells 2003). 
Eine Studie aus Schottland gibt einen Überblick über eine Initiative der schottischen Regierung im 
Zusammenschluss mit hochschulischen Bildungsinstitutionen, in der fünf Arbeitsgruppen gebildet 
wurden, um Anwerbung, Selektion und Haltung in der Ausbildung sowie Praxislernen, Berufschan-
cen, Image und Datengewinnung zu verbessern (vgl. Sabin/Taylor/Tilley 2012). Ebenso findet 
sich in Großbritannien der Vorschlag, die Studiengebühren von Pflegestudierenden durch den Na-
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tional Health Service (NHS) zu übernehmen, um die Berufsanfänger/-innen im Gegenzug für eine 
bestimmte Anzahl an Jahren über das Studium hinaus im Job zu halten (vgl. Dean 2016). Des Wei-
teren sollen Zugangsvoraussetzungen für potenzielle Pflegekräfte auch für Menschen mit Behinde-
rung erleichtert und potenzielle Lernschwierigkeiten durch entsprechende Unterstützungsangebote 
aufgefangen werden (vgl. L’Ecuyer 2019).

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass sich anhand der Ausprägungen der verschiede-
nen Lösungsansätze bestimmte Kriterien bzw. Gruppen ausmachen lassen, die als besonders förder-
bedürftig erachtet werden: 

 ▶  Förderung von Resilienz (vgl. Collard/Scammell/Tee 2020; Cook 2010; Elmir u. a. 2019; He 
u. a. 2018; Li/Hasson 2020; McKeever u. a. 2018; ten Hoeve u. a. 2017a; van Hoek u. a. 2019),

 ▶  fakultätsbasierte Supportsysteme (z. B. Peer-to-peer-Support) (vgl. Barbé u. a. 2018, Col-
lard/Scammell/Tee 2020; Bryer 2012; Hensley 2013; Price 2009; Redmond u. a. 2018; Ro-
binson/Niemer 2010),

 ▶  Orientierungskurse, curriculare Einheiten zum Stressmanagement (vgl. Bakker u. a. 2020; 
Cook 2010; He u. a. 2018; Higgins 2005; Rouse/Rooda 2010),

 ▶  proaktive Förderung von Diversität (vgl. Donnell/Walker/Miller 2018; Gardner 2005; 
Harris/Rosenberg/Grace O’Rourke 2014; L’Ecuyer 2019; Noone u. a. 2016; Schutt 2009; 
Stott 2004, 2007; Tranter u. a. 2018; Younas u. a. 2019; Zheng u. a. 2014).
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Im Rahmen der Ergebnisdarstellung konnte gezeigt werden, dass bestimmte Gruppen von Lernen-
den gefährdeter sind als andere, die Ausbildung bzw. das Studium nicht erfolgreich zu beenden. 
Hierzu zählen Personen, die sehr jung sind, männlich sind, einen Migrationshintergrund haben, 
finanziell schlecht situiert sind und wenig Unterstützung aus dem familiären Umfeld bekommen. 
Personen, die keinen Berufsabschluss vorweisen können, haben nicht nur auf dem Arbeitsmarkt, 
sondern auch in der Gesellschaft schlechtere Chancen (vgl. Reingruber 2012). Andere Studien 
kommen zu der Erkenntnis, dass die Förderung von Resilienz ein Faktor ist, der den erfolgreichen 
Ausbildungsabschluss begünstigt. Durch die Aufnahme von Resilienz in die Lehrpläne der Pflege-
ausbildungen kann diese von Beginn der Ausbildung an von Auszubildenden trainiert werden. Um 
Personen zu unterstützen, die mit dem Lern- und Arbeitspensum überfordert sind, haben Pflege-
schulen Lerncoaching-Programme entwickelt (vgl. Pelikan 2018). Die Erkenntnis, dass männliche 
Auszubildende ein höheres Risiko haben, die Ausbildung vorzeitig zu beenden, lässt darauf schlie-
ßen, dass die Bedürfnisse von männlichen Auszubildenden spezifisch gefördert werden sollten. 

Auch ein Mismatch zwischen Erwartungen in Bezug auf die Ausbildung und Ausbildungsrealität 
wird als Abbruchgrund beschrieben. Möglich ist hier ein kausaler Zusammenhang mit einem früh-
zeitigen Abbruch beispielsweise während des ersten Ausbildungsdrittels. Dies gilt auch für weitere 
Ausbildungsberufe. So kommt Reingruber (2012) in ihrer Erhebung zur Ausbildungsabbrüchen 
zu der Annahme, dass Auszubildende Ausbildungen „ausprobieren“, ohne sich vorher systematisch 
orientiert und eine begründete Entscheidung getroffen zu haben. Ihren empirischen Erhebungen 
zufolge kommt dies insbesondere bei Personen vor, die mehrere Ausbildungen vorzeitig beendet 
haben. Beinke (2011) sieht hier eine Ursache in noch nicht optimaler Berufsorientierung. Er be-
schreibt, dass unzureichende Informationsmöglichkeiten und fehlende Betriebspratika angehende 
Auszubildende dazu verleiteten, Ausbildungsverträge abzuschließen, die nicht ihren Vorstellungen 
entsprechen. Zudem scheint die Berufswahl von angehenden Auszubildenden stark von der Berufs-
wahl der Zustimmung bei Eltern sowie Freunden und Freundinnen abhängig. Berufe mit schlechtem 
Image werden zunehmend weniger gewählt (Hurrelmann 2014). Für die Pflegeberufe hat die Bun-
desregierung im Rahmen der Konzertierten Aktion Pflege bereits Kampagnen zur Verbesserung des 
Images entwickelt (BMG 2019). Um Erwartungen an die Ausbildung noch mehr an der Ausbildungs-
realität zu orientieren, bieten strukturierte und begleitete Praktika in der Phase der Berufsorientie-
rung für Jugendliche eine Möglichkeit, sich bewusst für eine Pflegeausbildung zu entscheiden. Auch 
systematische und strukturierte Assessments vor der Aufnahme einer Pflegeausbildung können die 
Quote der Abbrüche verringern (vgl. Schiffer 2014). 

Unklar ist bislang noch, wie die verschiedenen Maßnahmen an den unterschiedlichen Lernorten 
ineinandergreifen können. Hierzu bedarf es weiterer Konzepte, wie die Angebote der einzelnen 
Lernorte optimal aufeinander abgestimmt werden können. Für Deutschland stellt dies eine Heraus-
forderung sowohl für die betriebliche Ausbildung dar, da unterschiedliche Träger von praktischen 
Einrichtungen zumeist im Rahmen einer Lernortkooperation ausbilden, als auch für Hochschulen, 
die primärqualifizierende Studiengänge anbieten. Zu diskutieren wäre hier, ob akademisch ausge-
bildete Pflegefachpersonen durch ihre besondere Qualifikation automatisch mehr Verantwortung in 
der Ausbildung und Förderung von angehenden Pflegekräften haben sollten und dies als zentraler 
Bestandteil ihrer Arbeitsaufgaben zu verankern ist.
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5  DISKUSSION UND AUSBLICK

Das Klima bzw. die Haltung von Mitarbeitenden in den Praxiseinrichtungen gegenüber Auszubil-
denden und Studierenden wird ebenfalls als herausfordernd beschrieben. Betrachtet man die Situa-
tion der beruflichen Pflege in den verschiedenen Sektoren, so kommt sehr oft der Pesonalmangel zur 
Sprache (vgl. Bakker u. a. 2019). Möglicherweise besteht hier ein Zusammenhang zu den Rahmen-
bedingungen der beruflichen Pflege und zum Umgang mit Auszubildenden im Berufsalltag. Auch 
Karrieremöglichkeiten und Verdienstoptionen für angehende Pflegende werden in der Ausbildung 
zu wenig thematisiert, sollten für Auszubildende und Studierende jedoch transparent und durch 
persönliche Kontakte und Vorbilder während der Ausbildung präsent sein (vgl. El Hachi 2020).

Im Zuge der Recherchen fiel des Weiteren auf, dass es kaum belastbare empirische Erkenntnisse 
zu den vorzeitigen Vertragslösungen in den Pflegeausbildungen gibt. Über die Pflegeberufe-Aus-
bildungsfinanzierungsverordnung (PflAFinV) wird nach den Paragrafen 22 bis 26 auch die Erhe-
bung statistischer Daten geregelt. Vorzeitige Vertragslösungen werden darin auch erfasst, sodass 
zukünftig belastbare Daten zur Verfügung stehen werden. Auch im BIBB Pflegepanel werden Daten 
zu Ausbildungsabbrüchen bzw. vorzeitigen Vertragslösungen erfasst. In umfassenden Analysen von 
Daten aus den verschiedenen Quellen und Fallstudien lassen sich Risikogruppen herausarbeiten, für 
die Fördermaßnahmen sinnvoll sein können. In weiteren Arbeiten wird zu klären sein, inwiefern die 
Erkenntnisse zu Ausbildungsabbrüchen in der Pflege auch auf den Bereich der dualen Berufsausbil-
dungen übertragen werden können.
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In Deutschland werden circa 25 Prozent der Ausbildungsverträge vorzeitig 
gelöst. Für die Pflege stellen Ausbildungsabbrüche aufgrund des steigen-
den Fachkräftebedarfs eine besonders große Belastung dar. Im Jahr 2020 
wurden 3.681 vorzeitige Beendigungen von Pflegeausbildungen gezählt. 
Das integrative Review wendet sich an alle ausbildenden Einrichtungen  
und die Pflegewissenschaft, identifiziert Gründe für Ausbildungs- und 
Studienabbrüche in der Pflege und beschreibt präventive Maßnahmen. 
Insgesamt wurden 109 nationale und internationale Arbeiten in die Ana-
lyse miteinbezogen. Die Vermittlung eines realistischen Berufsbildes in der 
Phase der Berufsorientierung sowie die Zusammenarbeit der verschiede-  
nen Lernorte wurden hierbei als zentrale Faktoren für eine erfolgreiche  
Beendigung der Pflegeausbildung bzw. des Pflegestudiums identifiziert.
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